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Ein Volksblatt.

lV. Mi 'ZiliiZ. Freitag, den 30. 'April 1847

Wöchentlich erscheinen, zwei Nnmmcrn in '/^ Bogen. Der Preis beträgt für Auswärtige, einschließlich des Olkenburgischen
Postportws, vierteljährlich 36 gr. Cour.; in oer Stakt Oldenburg 34 gr. Cour, frei ins Hans.

In ein verbotenes Buch geschrieben.
Als man de» starken Simson einst beschere» ,

Daß ihm kein „gutes Haar"  geblieben.
Da war auch gleich die Riesenkraft verloren
Und von — Philister » ward er fortgctricben.

In linsern Tagen ist es anders worden:
Da bleibt wohl keiner ungeschoren,
Vom »kleinen" Mann bis zu dem Man » mit Orden,
Vom Niedrigsten bis znin H ö ch st wohlgcboren, —
Doch fällt man jetzt nicht gleich- ohnmächtig nieder.
Man beugt sich nur — und hebt sich wieder. —

Armin —

Was thut noth in der jetzigen theueru Zeit.
Unter dieser Uebcrschrist sind mir die nachfolgenden

Zeilen von einem guten Freunde zur Einsicht und Be¬
gutachtung mitgetheilt. Ich kann gegen das darin
ausgesprochene Raisonnemeut nichts cinwenLen — aber
alles was in Las Gebiet des Handels schlägt ist mir
so fremd, das; ich mir darüber kein entschiedenes Unheil
zutrauc. Ich theile daher diese Zeilen der Oeffcntlichkeit
mit in dem Wunsch, daß sie zu den entsprechenden
Unternehmungen Veranlassung geben, oder doch wenig¬
stens Mittheilungcn und Nathschlägc, die zu demselben
Ziele führen können, Hervorrufen möge». Unsre Presse
hat über diesen hochwichtigen Gegenstand gewiß noch
nicht zu viel gesprochen.

Die Kornprcisc sind in dem letzten Viertel Jahre
außerordentlich schwankend gewesen. In der kürzesten
Zeit, fast einen Tag um den andern , sind sie um 10
bis 20 Rthlr . die Last gestiegen und gefallen. Wie
geht das zu, und waS läßt sich daraus abnehmeu?
Als gewiß ist wohl anzunehmen, daß auch bei den
niedrigsten Preisen Niemand schon jetzt, wo die Ernte

noch so fern ist , gesonnen war mit Schaden zu ver¬
kaufen. Wir sehen also deutlich, daß die Kauslcute an
der Frucht zu viel verdienen wollen. 'Alle inner» Vor-
räthe sind schon jetzt oder werden in kurzem verzehrt;
wir stehen also alle in de» Händen der Kauslcute!
Sehr zu wünschê wäre daher , wenn die Regierung
hier ins Mittel träte. Sie müßte die angesehensten
Kauslcute unsers Landes zusammen kommen lassen und
ihnen aufgcben, ob sie zu einem bestimmten Preise
(bestimmt »ach dem Preise des Korns in den Ostsee¬
hafen, Zoll , Fracht re. nebst billigem Verdienst hinzu-
gerechnct) eine gewisse Menge Korns liefern wollen.
Im Fall dieselben aber hierauf nicht cingehen wollten,
müßte die Negierung das Geschäft selbst in die Hände
nehmen.

Wer soll nun aber dies betreiben? Hätte ich Geld,
Zeit , Counexiouen, ich würde sofort öffentlich und im
Besonder» die verständigen wohldenkcnden Männer des
Landes zu einer Versammlung aufsordern. Aber ihr
Herren Kirchspielsvögte, AuSschußmänuer re., solltet ihr
nicht zusammentrctcn? Auf euch sieht, auf euch wartet
die Großherzogliche Negierung ; sic glaubt , cs ist so
schlimm nicht, so lange ihr schweigt. Ist es den» so
schlimm nicht? — oder habe ich Recht, wenn ich sage,
cs ist eine Zeit , wodurch besonders der kleine Mann
ungeheuer zurückkommt, wornach er Jahre lang kränkeln
wird, daher auch das kleinste Ersparniß, wozu ihm ge¬
holfen werden kann, von großer Bedeutung ist? !

Ein andrer vom Lande.

Etwas über den Magen!
I » Preußen und besonders in Berlin spielt inan

jetzt ein welthistorisches Drama ; wie viel Akte das
Stück hat, weiß man noch nicht, drei sind bereits vor¬
über. Es ging hübsch der Reihe nach von oben an;
erst kam der König, dann die Stände — daS Mittel-
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ding zwischen König und Volk — und dann das
Volk selbst. Was das Volk anbclangt , und besonders
das deutsche , so ist dieses selten bei politischen Comö-
dicn activ , cs must auch hier den ruhigen Zuschauer
spielen , darf allenfalls seinen Beifall klatschen , sonst
aber nichts , bei Strafe — ja bei Strafe ! heißt cs
gleich, und mäuschenstill ist dann Alles . Das Drama
in Berlin ging aber diesmal nicht so ruhig ab . Der
erste Akt verursachte etwas Herzklopfen , und bevor der

zweite begann , wurde erst einige » Akteurs zur Ader ge¬
lassen , damit das heiße Blut sich erst abkühle und nicht
Ursache zu ansteckenden Krankheiten würde ; der dritte
Akt hatte nichts mit dem Blute zu schaffen — der
Mage»  spielte hier die Hauptrolle . Das Volk , das
hungernde Volk  war wohl müde , länger mit
leeren , hungrigen Magen zuzusehen und versuchte , ob
eS nicht auch mal activ werden könnte , und leider
mußte es auch dazu gelange ». Der König von Preu¬
ßen sagt zwar in seinem Prologe : »die Noth,  die
ganz Europa in den letzten Jahren heimgcsucht , ist
auch zu uns gedrungen , wenn auch minder schlimm,
als in andern Lindern . Sie Hai unS aber wohlgc-
rüstet gefunden und ich kann meiner Regierung das
ehrende Zeugnist geben , Laß sie redlich das Ihre zu
ihrer Milderung gcthan .« — Die Unruhen zu Berlin
und dessen Umgegend , Halle , Emleben , Stolpe , Osterode,
Landsbcrg a . d. W . , Merseburg u . s. w. können kein
besseres Zeugnist für die Wahrheit dieser königlichen
Worte ablcgcn , sie geben den schlagenden Beweis , wie
wenig und schlecht die Fürsten in tcr Regel von dem
wahren Zustande des Volkes unterrichtet sind ! Es ist
aber auch ein schlimmes Ding , an solche Zustände er¬
innert zu werden ; man hört lieber sagen : ,,O es ist
noch keine Noth ! die Leute haben noch genug zu leben!
WaS braucht so eine Familie zu ihrem Unterhalt ? —
acht bis zehn Scheffel Kartoffeln sind hinreichend für
sic" u . dgl . — Die solche Acußerungen laut werden
lassen, das müssen wahrlich Menschen sein , welche das
Leben deö Volks wohl vielleicht so von der Seite

angeschiclt, nicht einmal hincingcblickt , geschweige denn
erkannt haben , denn sonst könnten sic solches albernes,
unverständiges Zeug nicht schwatzen , und daß cs ge¬
schwatzt worden ist , ist notorisch . Und wenn nun gar
die Fürsten mit solchen Znfriedenheitsäußcrungen tractirt
werden , wie kann man da erwarten , daß , wenn die

Noth und Gefahr auch noch so groß ist, etwas zu deren
Abhülfe geschehe? — WaS hilft cs , wenn die Regie¬
rung , wie dies z. B . auch bei »ns der Fall war , alle
Behörden des Landes beauftragt , ihre Berichte darüber
cinzuliefcrn , ob Noth vorhanden sei oder nicht ; die

Behörden aber , trotz der Dringlichkeit , die Sache noch
ganz comfortabel finden , also entweder günstige Be¬
richte cinlicfern , — die ja dem Fürsten und der Ne¬
gierung gewiß angenehmer sind, als ein Nothruf , und
nebenbei das Beamtenthum vielleicht in ein günstiges
Licht stellen — oder am Ende ganz schweigen, — wie
kann man da oben dann anders denken als : »Was

wolle » denn die Leute mit ihrem Geschrei ? — cS ist
ja noch gar keine Noth vorhanden , und cs kann auch
bei uns gar nicht zu einer eigentlichen Noth kommen .«
— Sie steht jetzt schon nicht mehr vor der Thür,
sonder » sic ist keck zu unS hercingctrcten und fletscht
uns die Zähne entgegen . Man sagt , daß nur noch
wenig Nocken bei uns vorhanden sei , man sprengt so¬
gar daS Gerücht aus , daß der Vorrath nur noch
wenige Tage auSreiche ; wir wollen daS nicht glauben,
wir möchten ' s wenigstens nicht glauben , vielmehr hoffen,
daß unS die Regierung endlich eines Andern belehrte.
Sollte es aber dennoch so sein und die Behörden noch
fortwährend in ihrer bisherigen Unthätigkcit verharren,
so wäre daS bei Gott nicht zu verantworten und hieße
das bisherige Vertrauen und die Zuversicht des geringen
Mannes auf die Spitze treiben . Bisher konnte man
für Geld und gute Worte noch Alles , wenigstens Man¬
ches haben , d. h. für Geld , Viele haben aber kein
Geld mehr , wenigstens lange nicht genug , um etwas
kaufen zu können . Der ganz Arme , der gar nichts
hat , muß entweder von Armen wegen erhalten werden,
oder er wird von Vereinen unterstützt , braucht also
nicht viel Geld ; aber da ist der sogenannte « kleine
Mann », diesen trifft hauptsächlich die Noth , dieser ge-
räth dadurch , daß ihm von den Behörden gar nicht
ein wenig unter die Arme gegriffen wird , so in Schul¬
den und Elend , daß er , und wenn es wirklich bald
besser werden sollte, noch Jahre lang zu laboriren haben
wird , bevor er sich aus diesem Labyrinth wieder her-
ausarbcitct.

Freilich wird cs jetzt ziemlich spät mit der Hülfe
werden , wenn wirklich noch an Hülfe gedacht wird;
Laß man aber , wcnn ' s Messer an der Kehle sitzt, sich
schnell zu etwas entschließen kann , davon hat der Ber¬
liner Magistrat ein schlagendes Beispiel gegeben . Nach
dem Spektakel waren schnell Massen von Lebensmittel»
herbcigeschafft und wurden zu bedeutend — um die
Hälfte — herabgesetzten Preisen verkauft . Die Land-
lcute wurden sogar an den Thoren angehalten und ge¬
fragt , zu welchen Preisen sie verkaufen wollten , und
forderten sie zu viel , sogleich znrückgewiesen . Warum
konnte man denn jetzt kräftig cmschrciten und kümmerte
sich nicht früher um diesen Nothstand ? — ein sehr
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klarer Beweis , daß die Beamten selten wissen, wie cS
eigentlich im Volke — d. h. bei dem unbemittelten
Manne — aussieht ; erst wenn ' S ihnen an de» Kragen
geht , wenn das Volk Miene macht , sich selbst zn hel¬
fen, dann erst können sie — aber dann auch schnell —
zu einem Entschlüsse kommen . — Daß die Noth uns
übrigens nicht überrascht hat , braucht wohl nicht erst
gesagt zu werden ; sic ist nicht allein daS Ergcbniß der
vorjährigen Mißernte , »ein , schon vor zwei Jahren
hatten wir nicht allein bei uns , sondern in ganz Deutsch¬
land eine nur ganz mittelmäßige Ernte , aber es waren
damals noch alte Vorräthc genug da , wodurch die
Preise aller Lebensmittel möglichst niedrig gehalten
wurden . Tic Mißernte des vorigen Jahres vollendete
nur das Angcfangene und führte den jetzigen schlimmen
Zustand herbei . Wir erinnern uns , schon vor zwei
Jahren in den öffentlichen Blättern über Errichtung
von Fruchtmagazincn gelesen zu haben ; aber nicht
wahr : was wird nicht alles geschrieben ! und man hätte
wohl viel z» thu » , wenn man auf das alles achte»
wollte ! — Es wurde aber doch von diesem Vorschläge
zu Magazinen Notiz 'genommen und von Jemandem
alle möglichen Nachthcile solcher Magazine , nur keine
Vortheilc , hcrvorgchoben . Hätte damals — und wenn
auch erst im vorigen Herbste , als man schon §ds Er¬
gcbniß der Ernte wußte — die Negierung Fruchtan¬
käufe gemacht , um im Nothfalle bei der Hand zu sein,
Tausende würden cs ihr jetzt Dank gewußt haben und
noch wissen, statt daß man sich jetzt über die Unthätig-
kcit der Behörden im höchsten Grade wundert und nicht
begreife » kann , wie man — und wenn auch nur um
dem Wucher zu begegnen — so ganz und gar nichts
geschehen lasse» konnte . Daß der Wucher jetzt aber
eine bedeutende Rolle  spielt , das ist längst ans¬
gemacht , mag man auch dagegen sagen, was man will.
Freilich hätte  der Wucher  jetzt nichts , so hätten auch
w i r nichts ; aber das sollte nicht so sein — der Staat

hätte Vorbeugen müssen — Zeit hatte er genug dazu,
und an den Mitteln konnte und durfte eS ihm nicht
fehlen ! — Ego.

Volksschulen betreffend.

Da die Münstersche Schulverordnung in den Krei¬
sen Vechta und Cloppenburg in solchen Punkten , welche
die Rechte und den Unterhalt der Lehrer bestimmen,
nur in soweit cxcquirt und modificirt wird , als dies
zunächst die persönlichen Stimmungen und stimmenden
Berichte einiger sogenannten Schulvorstände und Schul¬
achten für gut finden ; so wollen mehrere Lehrer jener

Gegend obige Schnlverordnung gern käuflich abstehen,
um Brod dafür zu kaufen , und sich ohne Compaß,
Ruder und Anker ihren Lebenswogc » hinzngebe ».

15.

Verfassungen.
Endlich hat der Stadtrath von Oldenburg einen

Schritt gcthan , der in den Annalen unsers Landes mir
dreimal unterstrichenen Lettern ausgezeichnet zu werden
verdient ; einen Schritt , der die Gegenwart mit de»
schönsten Hoffnungen erfüllt und heilbringend sein wird
für die Zukunft . Ja , die Nachwelt , unsere späten , viel¬
leicht sehr späten  Enkel werden segnend , mit dank¬
barem Herzen und mit Staunen und Bewunderung
aus diejenigen zurückblicken , die den Muth , die Kühn¬
heit, die Entschlossenheit , die — Courage hatten , einen
solchen Schritt zu thun . Sie werden dem Stadtrath
zu Oldenburg vom Jahr 1847 ein Denkmal setzen;
denn dieser hat — um endlich den wichtigen Schritt
näher zu bezeichnen — nach langer Untersuchung und
reiflichem Ueberlegen herauögekricgt , daß die Oldenbur¬
ger jetzt fähig und würdig sind , eine landständische
Verfassung zn genießen , und hat um Einführung dieser
längst verheißenen  Verfassung ein untcrthänigstcs
Gesuch bei dem Großhcrzog durch den , wie es heißt,
mit dem Stadtrath wegen dieser Sache im Einver-
ständniß stehenden Stadtmagistrat , am 23 . April cin-
gcreicht . Welche Wirkung dieses Gesuch haben wird,
darauf ist man allgemein gespannt , doch wird man an
einer gewünschten Resolution kaum zweifeln können;
denn die Gründe für eine landständischc Verfassung
sind in dem Gesuch , das in den Neuen Blättern Nr . 34.
abgcdruckt ist , so prägnant und dabei so deutlich , so
klar , so nahe vor die Augen gerückt , daß man über
den Scharfsinn , über die Weisheit , mit so wenigen
Worten so viel zn sagen , vor Staunen und Bewun¬
derung beide Hände über den Kopf zusammenschlagen
muß . Dieses Gesuch allein schon liefert den deutlich¬
sten Beweis , daß Fähigkeiten vorhanden sind , bei uns
den Bau einer neue » Verfassung zn beginnen . Diese
Fähigkeiten hat übrigens ein scharfsichtiger Schriftsteller
— ich glaube Börne — schon vor vielen Jahre»
unter uns entdeckt. Er meint , wenn die Oldenburger
nur erst den Entschluß gefaßt hätten , eine Constitution

zu bauen,  so würde gewiß schon hundert Jahre nach
diesem Entschluß der Grundstein dazu gelegt sein , auf
welchem nach abermals hundert Jahren schon der
Körper stehen würde , dem nach wieder hundert Jahre»
der Kopf nicht fehlen könnte , welchen dann endlich
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«ach nochmal hundert Jahren auch der Hut ziere»
würde . — Nu «, der Entschluß ist gefaßt — wir war¬
ten nur auf die Erlanbniß , den Bau beginnen zu
dürfen . —

Vor einige » Tagen hat eine Deputation von Kanf-
lcutcn auch die Bitte um mögliche  Abhülfe der jetzt
so dringenden Noth vor de» Großherzog gebracht und,
wie daö nicht anders zu erwarten war , eine freundliche
Zusicherung erhalten.

Bia » hat in gewissen Kreisen zwar eingestanden,
daß eine allgemeine Noth vorhanden sei, sich bisher
aber immer gegenseitig mit der angenehme » Versicherung
zu tauschen gesucht , daß dieselbe bei uns noch nicht so
groß sei, als anderwärts . Der königliche Redner zu
Berlin nieinte auch , und sprach es mit vieler Sicher¬
heit ans , daß die Noth zwar auch in sei» Land ge¬
drungen , dort aber noch nicht ans eine sehr beträcht¬
liche Höhe gestiegen sei; kaum aber waren diese Worte
verhallt , so wurden sie auch schon auf das schla¬
gendste , auf daS thatsächlichste wicderlegt . Traurig,
wenn solcke Excesse erst stattfinden müssen , » in sich

von der Wahrheit des Bestehenden zu überzeugen . —
Die Nachricht von diesen Berliner Excesscn ist hier
wohl nicht ganz ohne Wirkung geblieben — sie mag
Mauchen aus seiner süße» Sicherheit aufgeschreckt und ihm
das Herz mit banger Sorge erfüllt haben . Schien es
mir doch, als wären die Gesichter derjenigen , die keinen
Begriff davon haben mögen , zu welchen verzweifelten
Thatcn der Hunger zwingen kann , nach Lesung jener
Nachrichten noch mal so lang geworden . Doch athmet
man schon wieder freier — bei nuS kann so etwas

nicht passiren , tröstet man sich. Man könnte fragen
— man kann es aber auch bleiben lassen , denn es

hilft jetzt doch nichts mehr — man könntc fragen,
sag ich, warum sind hier im vorigen Herbste , als der
Rocken 50 bis 60 Grote und die Kartoffeln etwa 20

Grote per Scheffel kosteten , keine Magazine angelegt?
— Ließen etwa die damaligen Aussichten keine größere
Preise vcrmuthcn ? und konnte ma » eher aus das Fallen
als auf das Steigen derselben rechnen ? gewiß war
beides sehr zweifelhaft und in dergleichen zweifelhaften
Fällen soll man immer auf das Schlimmste gefaßt
sein. Also , es hätten Magazine angelegt werden sollen.
Diese Weisheit , wird man sagen , kommt ein wenig
spät — allerdings — jetzt zu spät . Doch ist dieser
Nath heute nicht zum ersten Male ausgesprochen — er
wurde in diesen Blättern crthcilt und dringend ancmpfohlcn
als die oben angegebenen Preise » och bestanden , aber

man hat ihn nicht beachtet — man hat nicht daraus

gehört . — Josephe waren da , aber kein Pharao.
Nt alwi tz.

GvüMovzogl . HsfsUtztMüeö -.
Sonntag , den 2. Mai : 2 . Boxstellung in der 10. Serie:

Mntterscgen, oder : Die neue Fanchvn. Schauspiel mit Ge¬
sang in 8 Akten, nach dem Französischen von W . Friedrich.
Musik von H. Schäfer.

KwchUchrs.
Vom 23 . bis ' 29 . April sind in der Oldenburger Gemeinde

I . Copulirt : 16) Gerhard Köntjc und Catharinc
Klvckgether, Wahnbek. 17) Hautboist und Capcllmusikus
Gustav Johann Cajctan Weiudl und Anna Sophie Caroline
Campo , Oldenburg . 18 ) Johann Heincmann und Helene
Schcumer, Etzhorn. 19) Hinrich Lammcrs und Anna Rothen¬
berg, Wahnbek. 20) Peter Friedrich Carl Bambcrgcr und
Friederike Sophie Catharine Clemens , Oldenburg.

LI . Getauft : 130) Eine bald nach der Geburt verstorbene
Tochter des Uhrmachers August Diedrich Christian Kaewer,
Oldenburg . - 131) Anna Elisabeth Meyer , Wechloy. 132)
Johann Diedrich Heincmann , Etzhorn. 133) Carl Rudolph
Wilhelm Bohlen , Heil . Gcistthor.

IIU . Beerdigt : 118) Gerd Bremer , Bornhorst , 31 I.
119) Mete Sophie Rullmann gcb. Furchau, Oldenburg , 67 I.
120) Johann Christian Friedrich Buschmann, Wehncrfcld 77 I.
121) Johann Hulmann , Etzhorn , 60 I . 6 M . 122) Viel«
Nr . 130 der Getauften . 123) Almuth Helena Hoher geb.
Hüttcmann , Mctjcndorf , 19 1 . 10 M . 124) Johann Christophe!
Schumacher, Heil . Geistthor, 82 I.

Sonntag , den 2 . Mai predigen in der Lambertikirchc

Frühprcdigt : Herr Hülfsprcdiger Barelmann . Ans. 8 Uhr.
Hauptprcdigt : Herr Pastor Gröuing . „ 9 ^ „
Nachm.-Predigt : Herr Candidat Grambcrg . „ 2 „

Marktpreise in
Oldenburg.

Jomiabciid
24 . April

'P >. §ff

Montag
26. April

-P I

Mittwoch
28 . April

-P > ^
Rocken . . pr. Scheffel — — — — 1 64
Buchweizen — — — — — —
Rvckcnbrod pr. Scheffel — — — — 1 48
Kartoffeln . - - — 38 — 40 — 40
Schinken . . pr . Pfund — 11 — 11 — 11
Speck . . . - - — — — — — 18
Butter . . . - - — 14 — 14 — 13
Eier . . pr . Dutzend -- 6 — 6 — 6
Erbsen . . . pr . Kanne — 9 — 9 — 9
Bohnen . - - — 10 — 10 — 10

Berichtigungen . In Nr . 32. S . 127. Sp . 2. Z . 8
v. u. l . „ mitgcnießender Freunde ", und Z . 7. „ Mit - unk
Wohlempfindens" .

Redigirt unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung. Druck und Verlag von Gerhard Stalling in Oldenburg.



Ein Bolksblatt

IV. latlMnZ. Dienstag, den 4. Mai 1847. 36.
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Ein Beitrag zur Experimental -Physik.

Wenn man eins , zwei , drei und noch mehr Gläser
Wein , guten Wein , sehr guten Wein , oder sogar allcr-
gutsten Wein getrunken hat , so steigt Einem gewöhnlich
der Geist nach dem Kopf , und daS Wasser muß sich
unbedingt in die Beine ziehn ; denn woher sonst der
unsichere Gang , wenn man angcschossc» ist , woher das
Gefühl , als hätte man ein Paar schwere Wasserfässcr
statt Beinen am Leibe , mit denen man herumwatschclt
wie eine Ente . — Diese philosophische Bemerkung
machte ich eines TagcS , als ich zwei Flaschen Cham¬
pagner im Leibe hatte . Das Haupt wurde mir endlich
so von Geist angcfüllt , daß cs hätte platzen mögen;
ich sank mit der Pfeife in der Hand auf einen Stuhl,
und meine Beine richteten sich unwillkürlich in die
Höhe . Hier fühlte ich plötzlich , wie sich das Wasser
aus den Beinen heruntcrzog und der Geist hinanfftieg;
es sing mir in de» Fußspitzen an zu kribbeln , die Beine
kriegte» orLentlich Verstand , zuletzt fingen sie gar an,
sich zu unterhalten , ohne daß ich' s hindern konnte . Ich
wollte aufspringcn , aber alle Glieder versagten mir den
Dienst , und ich lag nun da wie ein Schcintodter , und
mußte alle Grobheiten , die mir von Len Extremitäten
ins Gesicht geworfen wurden , ruhig htnnchmcn . Der
Merkwürdigkeit wegen will ich das Gespräch der beiden
Beine hier mittheilcn , auch waS mein Kopf bei ihrem
Naisonnemcnt gedacht hat . Physiker , die gern cxperi-
mcntircn , können mir den Versuch bei Gelegenheit ein¬
mal nachmachen ; doch sag ' ich' s ihnen im Voraus,
daß sie keine Schmeicheleien von ihren Beinen zu er¬
warten haben . — Also

Rechtes Bein (zum linken ) . Nnn sich mal , Bru¬
der, wie der Klotz (nemlich ich) Laliegt ; wie dcmüthig er
das stolze Haupt hängen läßt . Wir armen Beine , die
wir so lange in den Schmutz getreten wurden , stehen

jetzt oben . Aber das kommt davon , wenn der Magen
zu gierig schlingt , die Last wird uns endlich zu groß,
wir versagen den Dienst , der ganze Körper verliert da¬
durch das Gleichgewicht , er stürzt und wir heben uns
aus unserer nieder » Sphäre in die Höhe.

Kopf (inwendigst Für ein Bei » ist das ziemlich
vernünftig gedacht.

Linkes Bein.  Ja , wenn ich bedenke, wie schnöde
uns der Tropf behandelt , so lange er das Hanpr oben
trägt . Die ganze Wucht des Körpers ruht auf uns;
ist er lustig , müssen wir tanzen ; widerfährt ihm etwas
Unangenehmes , so läßt er Len Acrger an uns aus,
und stampft uns wnthcnd gegen den Boden . Cr jagt
uns durch dick und dünn , und sind wir zuui Tode
matt , gönnt er uns kaum eine kurze Rast , um uns zu
fernerem Dienste brauchbar zu mache».

Kopf.  Wenn ich euch nur erst wieder unten habe;
ihr Canaillen sollt cS empfinden . Wozu seid ihr Schufte,
wenn nicht zu meinem Dienste?

Rechtes Bein.  DaS muß wahr sein. Mir hat
manchmal das Feuer unter den Nägeln gebrannt , und
waS mich noch am meiste» ärgert : wenn er an der
überreich besetzten Tafel für den faulen Magen sorgt,
stecken wir unter dem Tisch bei Len Hunde » , die sich
oftmals über unS lustig machen . Aber es geschieht uns
schon recht ; warum sind wir solche Esel und lassen
uns zu Allem brauchen ; wir hätten schon lange die
Sache umkchrcn sollen.

Kopf.  Warte ! Dir werd ' ich die Polizei auf den
HalS schicken. Ncvolutionair!

Linkes Bein.  Wenn der einfältige Tropf wüßte,
wie wir manchmal da unten lachen über de» Unsinn,
den er manchmal da oben zur Welt bringt . Erinnerst
Du Dich noch, als wir ihn neulich nach der sogenann¬
ten Ressource tragen mußten , wo er über die Gasangc-
lcgcnhcit sprach ? — Ich hätte trommeln mögen.
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